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Eva Dürr mit ihrer Familie beim Abschied in Kolumbien.

Ich bin Österreicherin und war VieleJahre in Österreich
im Bereich der Entwicklungseusammenarbeit bei NGÖs
beschäftigt, die Partnerorganisationen im Süden unter-
stützen. Dabei war es für mich immer klar, dass ich auch
selbst im Süden arbeiten möchte. Ich wollte nicht nur
Schreibtischtäterin, sondern auch vor Ort aktiv sein
und lernen. Nach einer längeren Phase der Bewerbung
und des Wartens habe ich über Dienste in Übersee
eine Stelle in Kolumbien bekommen. Es ging darum, die
Bewohner*innen von ländlichen Gemeinden dabei zu
unterstützen, ihre Vorstellungen von Entwicklung aktiv
in die Kommunalpolitik einzubringen. Meine Aufgabe be-
stand vor allem darin, die Frauen- und Jugendbeteiligung
in drei ländlichen Gemeinden zu stärken und den Bezug
eum internationalen Kontext herzustellen.

KURZFRISTIGE RÜCKKEHR
Meine Rückkehr war voller bürokratischer Herausfor
derungen. Ich bin alleine ausgereist und bin mit einem
kolumbianischen Ehemann und unserem gemeinsamen
Kind zurückgekommen. Und das war eine Konstellation,
mit der die österreichischen Amter überhaupt nichts
anfangen konnten.
Wir hatten lange daraufgehofft, dass ich einen An-
schlussvertrag in Kolumbien bekommen würde. Leider
hat sich aber erst drei Wochen vor meinem Einsatz-
ende herausgestellt, dass der Vertrag mit der lokalen
Partnerorganisation nicht zustande kommen würde.

„Es war wie bei Null anfangen“
Von Kolumbien zurück nach Österreich

So blieb uns gerade noch Zeit, die Zelte in Kolumbien
abzubrechen. Für eine gründliche Vorbereitung unserer
Rückkehr nach Österreich war es allerdings zu spät.

THEMA „ARBEITSLOSENGELD“
Als erstes großes Problem stellte sich die Klärung
meines Anspruchs auf Arbeitslosengeld heraus. Dasu
wendet man sich in Österreich an den Arbeitsmarkt
Service, kurz AMS. Als ich mich nach meiner Rückkehr
dort arbeitslos melden wollte, sagte man mir, dass der
AMS für mich nicht zuständig sei, da ich in den letzten
zweiJahren keine Erwerbsarbeit in Österreich geleistet
hätte. Auch die Tatsache, dass ich als Entwicklungshelfe-
rin über eine deutsche Entsendeorganisation vermittelt
war und so in Deutschland einen Anspruch aqrbeits
Iosengeld hatte, ändere daran nichts. Es gab demnach
nur eine Möglichkeit: Um einen Anspruch auf Leistun
gen des AMS zu erwerben, musste mich in Österreich
irgendjemand anstellen, formal, mit allen Abgaben und
sei es nur für einen Tag.
Zum Glück war mein früherer Arbeitgeber, die Evange-
lische Frauenarbeit in Österreich, bereit, mich für eine
Archivtätigkeit für zwei Wochen anzumelden. Damit war
ich dann eine „richtige“ Arbeitslose und der AMS für
mich zuständig. Nach etwa zwei Monaten habe ich dann
auch wirklich Arbeitslosengeld beziehen können, das
dann auch entsprechend meiner Tätigkeit als Entwick-
Iungshelferin berechnet war.




